
ſen zu

junge M
iger Gra

Namen

at die lie
ſtück gejche

man den
nd nimm
nen der
bejgelegt
drei Elſter.
genſchaften

hierzu ge

alleſe

gen Ausgabe (Privilegiert 1703)

CLandeszeitung für Provinz Sachſen Anhalt und Thüringen

gen und
n Daſein.

Wroble
Werden, J
Eugen Sa Bolivien
ittsweiſe

om „wech
chtiges hiſte
deutſchen
kt die exſe

nicht n
e Deutſe

1905 über
generation
ten daher

Celegraphiſche Meldung.)
Berlin, 18. Dezember.

Abendblätter aus Waſhington melden, hat Bolivien
bermittlungsangebot der pangmerikaniſchen Konfereng an

mmen.
7

New York, 18. Dezember.
jn gut unterrichteten Kreiſen wird gegenwärtig mit beſonderer
tkſamkeit die Haltung der argentiniſchen Regierung in

Streit beobachtet. Man weiſt darauf hin, daß Argentinien am
nelbarſten durch den Streit berührt wird. Die Haltung der
tiniſchen Regierung wird nicht ohne ernſte Beſorgnis be-
t, da Präſident Jrrigoyen bisher ſowohl die Teilnahme
m amerikaniſchen Kongreß als auch die Mitwirkung im Völker
kategoriſch abgelehnt hat, dagegen das Schwergewicht auf die
merikaniſche Union legen will. Bolivien und Para-
ſind nach dem internationalen Recht lediglich an die Vermitt-
tion des Völkerbundsrates gebunden, da die Beteiligung an

amerikaniſchen Konferenz keine bindenden Verpflichtungen
ſich ſeiner Vermittlungsaktion zu unterwerfen. Ebenſo trägt

üngebot der argentiniſchen und ſpaniſchen Regierung nur
omatiſchen Charakter.

e Einberufung des Völkerbundsrates

Telegraphiſche Meidung.)
Paris, 18. Degember.
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Am Dienstag mittag fanden am Quai dOrſay Be
chungen zwiſchen dem franzöſiſchen Außenminiſter
nd, dem Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric

mmond, und dem Direktor der politiſchen Abteilung im
bund über die Einberufung des Völkerbundsrates zur Schlich

es Streitfalles zwiſchen Bolivien und Paraguay ſtatt. Hieran
u ſich eine Beſprechung mit den Pariſer Geſandten

Pieens und Paraguays. Wie verlautet, werden die beiden Staaten
rmittlung einer dritten Macht, ſei es der Vereinigten Staaten
Argentiniens, annehmen. Man erhofft hiervon eine

ze Löſung Sollte es nicht gelingen, den Streit auf dieſem
beizulegen, ſo würde der Völkerbundsrat hiervon benachrichtigt

Die Aufſtändiſchen

Telegraphiſche Meldung,)
Konſtantinopel, 18. Dezember.

Rach Meldungen aus Teheran hat ſich die Lage Amanullahs
J er verſchlechtert. Die Verſuche, neue treue Truppen zu

n, ſind ergebnislos verlaufen. Amanullah beſitzt nicht
Meend Gewalt, die Forts von Kabul von den aufſtändiſchen

e zurückzuerobern. Jn Kabul ſelbſt ſoll vollkommene Ruhe
en. Am Nontag haben die Aufftändiſchen das Fort, in dem

U &nig Amanullah und die Königin aufhalten, in der Nähe von
durch Flugzeuge be ſchoſſen. Die Regierung hat einen

fruf an das Volk erlaſſen, in dem ſie verlangt, daß ſich alle
er zu den Waffen melden und die Aufſtandsbewegung be
en ſollen. In dem Fort, in das ſich der König zurückgezogen
ſind die Führer der Truppen und die Behörden eingetroffen.
Flugzeughallen bei Kabul ſollen angeblich von Aufſtändiſchen
rand geſteckt worden ſein. Der König ſteht durch Funk
M amme vom Fort aus mit den ausländiſchen Diplomaten in
ind ug. Heute will er einen neuen Angriff auf Kabul
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Säuberung der Stadt von den Aufſtändiſchen unternehmen. Jnh ſind einige Geiſtliche, die wegen Widerſtandes gegen die

men des Königs gefangen wurden, befreit worden. Dieſe
n. jetzt gegen den König
/ahrt.

slit. London, 18. Dezember.in Afghaniſtan wird in London mit großer
Die Erfolge der Aufſtändiſchen in der unmittel

von Kabul haben bereits die Sicherheit der aus
in der afghaniſchen Hauptſtadt in Frage geſtellt.

Revolte hat nicht mehr den Charakter von Erhebung einzelner
mme. Die indiſche hat alle Vorkehrungen für eine
rückgiehung der britiſchen Untertanen in Kabul getroffen,

Die Lage
orge verfolgt

u Umgebung
diſchen Vertreternstr

gibt nach
Die Vermittlung der pan amerikaniſchen Konferenz angenommen

werden und zu einem ſpäteren Zeitpunkt zuſammentreten. Jm
Augenblick jedenfalls wird, wie von allen zuſtändigen Stellen be
ſtätigt wird, an die Einberufung des Völkerbundsrates zu einer
außerordentlichen Seſſion in Paris nicht gedacht.

Eine Note Boliviens an den Völkerbund
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 18. Dezember.

findet Er. en eägns erſcheinend Zeitung im mitzeldeutſchen Jnduſrieged
s

a irre r nUnd i t M monat ungen gehmen ſämtliche Agenturen Aus 2„Elftern Wnanſſaiten und Briefträger an Hötere Gewat emtd endet den Verlag vom Schadenerſar 19. Dezember 1928 h e r u S

ſekretär des Völkerbundes zur Weiterleitung an den Ratspräſidenten
gerichtet iſt, ſtellt eine Beantwortung der Note Briands aus
Lugano vom 16. Dezember dar und iſt vom 17. Dezember datiert.
Jn der Note erklärt die Regierung von Bolivien, ſie könne dem Rats
präſidenten die Verſicherung geben, daß ſie ſofort dem Chef der mili
täriſchen Grenzpoſten die Anordnung erteilt habe, von jedem Vor
dringen und von jedem Angriff abzuſehen und ſich ausſchließlich

auf die Verteidigung zu beſchränken. Die Regierung von
Bolivien ſetzte jedoch den Völkerbunddrat davon in Kenntnis, daß
Paraguay die Mobiliſierung der Klaſſen 18 bis 28 angeordnet habe.
Bolivien habe dagegen ſich damit begnügt die zur Sicherheit not
Kndigen Maßnahmen zu ergreifen. Dieſe Note iſt ſofort ſämtlichen

itgliedern des Völkerbundsrates übermittelt worden.

Auch die Regierung von Paraguah hat jetzt auf das Tele
gramm Briands am 16. Dezember geantwortet. Die Antwort

Heute vormittag iſt hier eine Note des Außenminiſters von note iſt Dienstag ſpät nachmittag in Paris eingetroffen und iſt in
Bolivien, Elio, eingerroffen. Die Note, die an den General entgegenkommendem Ton gehalten.

Briand berichtet über Lugano
Franzöſiſcher Miniſterrat unter Vorſitz Doumergues

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 18. Dezember.

Am Dienstag vormittag fand unter dem Vorſitz des Staatspräſi

denten Doumergue in Elyſée ein Miniſterrat ſtatt. Miniſter
präſident Poincars unterrichtete das Kabinett über den Stand ver
Verhandlungen zur Ernennung der Sachverſtändigen für die
Reparationeregelung. Nach den in den letzten Tagen und zuletzt mit
dem deutſchen Botſchafter von Hoeſch gepflogenen Unterredungen
ſcheint eine allgemeine Einigung bevorzuſtehen. Außenminiſter
Briand erſtattete einen Ber'cht über die auswärtige Lage und über
die Unterhaltungen, die er während der Natstagung in
Lugano mit dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und dem
engliſchen Außenminiſter Chamberlain hatte.

Ferner beſchäftigte ſich der Miniſterrat anſchließend mit der
parlamentar: ſchen Tagesordnung. Das Budget wird im Plenum

Amanullah in ſchwerſter Bedrängnis
Herren von Kabul
wenn ſie ſich im Verlauf der weiteren Entwicklung als notwendig
erweiſen ſollte. Die Mitteilung, wonach die afghaniſche Armee oder
Teile revoltiert haben, wird in weiteren Berichten beſtätigt. Auf
dieſe Tatſache wird auch die Einnahme von Forts in der Umgebung
von Kabul zurückgeführr. Nach dem „Daily Telegraph“ richtet ſich
die Feindſeligkeit gegen die Ausländer, vorläufig gegen die
Ruſſen und Türken, weil ruſſiſche Flieger die Aufſtändiſchen
bombardiert haben und weil ſich in der afghaniſchen Armee zahl
reiche türkiſche Stabsoffiziere befinden.

Zehn Jahre N. D. O.
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 18. Dezember.

Der Nationalverband Deutſcher Offiziere be-
ging am 16. Dezember die zehnjährige Wiederkehr des Gründungs-
tages und hat hierzu eine beſondere Gedenkſchrift heraus
gegeben. In einer darin enthaltenen Kundgebung zeigt der Verband
ſeine Ziele auf und gibt dann in einem m 1 „Ein Rückblick und ein
Ausblick“ bezeichneten, von Generalmajor a. D. Graf von Walder-
ſee verfaßten Artikel Bericht über die Bedeutung und die Be
tätigung des N. D. O. in den letzten zehn Jahren.

Anläßlich des zehnjährigen Beſtehene des Nationalverbandes
Deutſcher Offiz ere hat Geheimrat Hugenberg namens der
Deutſchnationalen Volkspartei an den 1. Vorſitzenden des N. D. O.,
Exzellenz von Schröder, ein Glückwunſchtelegramm gerichtet. in
dem es zum Schluß heißt: „Möge der Nationalverband unter der
tatkräftigen Führung Eurer Exgellenz getreu ſeiner Tradition und
den großen Zielen, die er im Rahmen der varerländiſchen Bewegung

zu erfüllen hat, weiter erfolgreich vorwärts ſchreiten.“

des Senats am Freitag beraten werden. Um eine Verzögerung der
Verabſchiedung zu vermeiden, erklärte Poincaré, daß das ſog. nannte
DezemberKollektiv der Kredite für 1928 von der Tagesordnung der
Kammer in dieſem Monat abgeſetzt und erſt auf die Tage ordnung
der Januartagung kommen werde. Die Regierung wird dem Vor
ſchlag auf Abtrennung der neuen Kongregationsartikel mit der
Stellung der Vertrauensfrage begegnen und den Kom-
miſſionen für Auswärtige Angelegenheiten und der Verwaltung die
Gelegenheit geben, ſich eingehend mit dieſen Artikeln zu befaſſen.
Der nächſte Kabinettsvat findet am Donnerstag ſtatt.

Die Anterredung Hoeſch-Poincaréè
Telegraphiſche Meldung.

Berlin, 18. Dezember.

Zu der geſtrigen Unterredung zwiſchen Botſchafter von Hoeſch
und Poincaré wird von zuſtändiger Berliner Stelle in Ueber-
einſtimmung mit dem geſtern von Paris ausgegebenen deutſchen
Kommuniqusé mitgeteilt, daß der geſtrige Meinungsaustauſch zu
einer weſentlichen Annäherung der beiderſeitigen Standpunkte
führen werde. Die noch ſtrittigen drei Punkte, nämlich die Frage
der Ernennung der Sachverſtändigen, die Frage der Er-
nennung der amerikaniſchen Sachverſtändigen und die Frage
der Auftragserteilung ſeien in dieſer Unterhaltung er-
örtert worden. Ueber Einzelheiten laſſe ſich im Augenblick jedoch
noch nichts ſagen, da der Meinungsaustauſch noch nicht endgültig
abgeſchloſſen ſei.

Paris, 18. Dezember.
Zum Beſuch des deutſchen Botſchafters bei Poincare erklärt

der offiziöſe „Excelſior“, nachdem ſich die deutſche und die
franzöſiſche Regierung darüber geeinigt hätten, die Erörterung
ihrer rein juriſtiſchen Seite zu entkleiden, ſeien die Hauptſchwierig-
keiten überwunden. Es ſei zu erwarten, daß die franzöſiſche
Antwort auf die deutſche Note vom 30. Oktober im Laufe des
nächſten Miniſterrats geprüft werde, in dem Briand über die
Ergebniſſe der Unterhaltungen zu Dreien in Lugano berichten
werde. Auch der „Petit Pariſien“ verſichert, daß die Unter
haltung des Botſchafters mit dem Miniſterpräſidenten die Dinge
gefördert habe. Man könne damit rechnen, daß die Antwort
der franzöſiſchen Regierung in Kürze überreicht und daß die
offizielle Ernennung der Sachverſtändigen und die Einberufung der
Konferenz etwa Mitte Jannar erfolgen werde.

Die Kriegsſchuldlüge
Telegraphiſche Meidung,)

New York, 18. Dezember.

Bei der Ausſprache über den Kelloggvertrag im Senat ſprach
der demokratiſche Senator Bruce für die Oppoſition. Jn ſeiner
Rede wies er u. a. darauf hin, daß jede kriegführende Nation
erkläre, ſie führe einen Selbſtverteidigungskampf. Obwohl Deutſch

land in Verſailles gezwungen worden ſei, den Kriegsſchuld-
paragraphen zu unterſchreiben, habe die ſpätere Unterſuchung nicht
den Beweis erbringen können, daß Deutſchland für den Krieg ver-
antwortlich ſei.



Der Landiag für

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 18. Dezember.

Jm Preußiſchen Landtag erfolgte am Dienstag die
Beratung der Ausſchußanträge über die Einſchränkungen und
Stillegungen in Oberſchleſien. Das Staatsminiſterium wird
erſucht, die etwa beabſichtigte Stillegung des geſamten Betriebes der
Donnersmarck- Hütte zu ver hindern. Auf die Reichsregierung
ſoll dahin eingewirkt werden, daß die für die oberſchleſiſche Wirt
ſchaft vernichtend wirkenden Frachtbeſtimmungen des Stahlwerkver-
bandes auf gehoben und weitere Frachtermäßigungen erwirkt
werden. Die bereits ſtillgelegte weiterverarbeitende Metallinduſtrie
Oberſchleſiens ſoll als Abnehmer für Roh- und Walzeiſen der ober
ſchleſiſchen Eiſenhütten wieder in Betrieb geſetzt werden.
Schließlich ſoll durch Verhandlungen mit der Reicheregierung er
reicht werden, daß die von Polen an Deutſchland für die Chorzower
Stickſtoffwerke zu zahlende Entſchädigung zum Wiederaufbau
der oberſchleſiſchen Wirtſchaft Verwendung findet. Mit der Be
ratung verbunden werden Anträge über die Schädigung des gewerb-
lichen Mittelſtandes durch die Aueſperrungen in der Eiſen
induſtrie im Weſten

Schmiljan (Dem.) ſtimmte ben Ausſchußanträgen zugunſten
Oberſchleſiens zu.

Die vernichtenden Beſtimmungen des Stahlwerkverbandes

träfen nicht nur die oberſchleſiſche, ſondern auch die nieder-
ſchleſiſche Wirtſchaft. Der Redner beantragte daher, Fracht
ermäßigung für die niederſchleſiſche Jnduſtrie zu erwirken.

Nowak (Soz.) erklärte, infolge der vernichtenden Wirkungen
der Frachtdiktatur des Stahlwertksverbandes ſeien ſtarke Betriebs-
einſchränkungen in Oberſchleſien bedenklich. Mit dem Erliegen
der ſchleſiſchen weiterverarbeitenden Metallinduſtrie würde die
oberſchleſiſche Großinduſtrie ihren einzigen Abnehmer verlieren.
Seine Fraktion trete deshalb für Hilfeleiſtung und für die
Ausſchußanträge ein.

Straube (Dnat.) ſtimmte gleichfalls den Ausſchußanträgen
zu. Durch die unheilbaren Frachten des Stahlwerkverbandes werde
die Hilfe des Reiches und Preußens für Schleſien illuſoriſch
gemacht.

Kreker (Ztr.) bezeichnete es als unbedingtes Ziel für
Reichs und Staatsregierung, auch die ſchleſiſchen Grenzlande in

Oberſchleſiens Induſtrie am Erliegen
durchgrenende Hufe

beſondere Fürſorge zu nehmen. Dazu gehöre auch eine ent
ſprechende Einwirkung auf die Reichsbahn, die erſt kürzlich wieder
in Ratibor eine Wertſtätte ſtillgelegt habe.

Metzenthin (D. V. P. erklärte, nur durch eine Beendigung
des Zollkrieges mit Polen werde es möglich ſein, für die ſchleſiſche
Induſtrie verlorenes wertvolles Abſatzgebiet im Oſten
wieder zu erringen.

Kaufmann (Rat.-Soz.) wies darauf hin, daß der Völker
bund durch ſeine

willkürliche Grenzfeſtſetz ung

das oberſchleſiſche Wirtſchaftsgebiet auseinandergeriſſen und dadurch
ſehr viel Schuld an dem Erliegen der oberſchleſiſchen Wirtſchaft
auf ſich geladen habe. Seine Partei werde im Jntereſſe der
Arbeiterſchaft den Anträgen zuſtimmen.

Das Haus ſtimmte den Anträgen für Oberſchleſien mit der
Maßgabe zu, daß auch für Niederſchleſien geplante Hilfsmaßnahmen
wirkſam werden ſollen, und überwies die Stillſtandsanträge dem
Haushaltsausſchuß.

Es folgte die Beratung der Ausſchußanträge über die Sturm
ſchäden auf den Nordſeeinſeln. Der Ausſchuß verlangt
Hilfe für die Geſchädigten, ſchleunige Jnangriffnahme der Aus
beſſerungsarbeiten, Steuererleichterung für die betroffene Bevölke
rung und Prüfung der Frage, ob und wie eine feſte Verbindung
zwiſchen Norddeich und dem Feſtlande herzuſtellen ſei. Die Anträge
des Hauptausſchuſſes wurden einſtimmig angenommen.
h Dann folgte die Beratung des Berichtes des Hauptausſchuſſes
über die

Anträge zur Steunertransaktion.
Der Ausſchuß ſchlägt vor, ſowohl den Urantrag der Wirtſchaftspartei
auf Einſtellung der damals ſchwebenden Verhandlungen wie auch die
demokratiſche Große Anfrage durch die inzwiſchen getroffenen Maß
nahmen und die Erklärung der Staatsregierung, künftig vor
etwaigen Eingriffen in die Privatwirtſchaft den Ausſchuß zur Unter
richtung des Landtages über die wirtſchaftliche Betätigung des
Staates zu informieren, für erledigt zu erklären.

Nach ausgedehnter Ausſprache, in der ſtarke Kritik an dem
Unternehmen geübt wurde, ſchritt das Haus zur Abſtimmung
über den Antrag des Hauptausſchuſſes, deren Ergebnis zweifelhaft
war. Ein Hammelſprung ergab die Beſchlußunfähigkeit
des Hauſes. Das Haus vertagte ſich auf Mittwoch.

Neuer polniſcher Gewaltakt
Telegraphiſche Meldung

Kattowitz, 18. Dezember.

Der Vorſitzende des Verbandes deutſcher Lehrer in Polen,
Rektor Alfons Franke, der Leiter der Minderheiten-Knaben
ſchule in Kattowitz, iſt am Dienstag auf Anordnung der Schul-
leitung der Wojewodſchaft plötzlich ohne Angaben von triftigen
Gründen vom Amt bis auf weiteres enthoben worden. Offen
ſichtlich ſoll durch dieſe neue Gewaltmaßnahme ein Kampf gegen
die deutſche Lehrerorganiſation Polens geführt werden, der im Zu
ſammenhang mit der Aktion ſteht, die in großem Maßſtab gegen
die Lehrkräfte an den deutſchen Minderheitsſchulen wegen an
geblicher, durchaus unzutreffender finanzieller Zuſchüſſe vom
Deutſchen Volksbund eingeleitet wurde.

Die neue willkürliche Amtsenthebung eines bewährten
deutſchen Schulamtsleiters, der ſelbſt gebürtiger Oſtoberſchleſier und
ſeit langen Jahren mit großem Erfolg als Schulfachmann gilt, iſt
eine treffende praktiſche Jlluſtration zu der letzten Rede
Zaleſkis in Lugano.

Dirſchau, 18. Dezember.

Die Montagsnummer des „Pommereller Tageblattes“, die den
Zuſammenſtoß zwiſchen Streſemann und Zaleſki in Lugano aus-

führlich brachte, wurde von der Staroſtei beſchlagnahmt. Von
der Zenſur wurde die ganze erſte Seite und faſt die Hälfte der
zweiten Seite geſtrichen. Mit dieſen bisher in ſolchem Umfange
noch nicht dageweſenen weißen Stellen hat das Blatt dann eine
zweite Ausgabe herſtellen laſſen.

Die Neuwahl des Danziger Senats
Telegraphiſche Meldung.)

Danzig, 18 Dezember.

Jn der Plenarſitzung des Danziger Volkstages fand de alle
vier Jahre ſtattfindende Wahl der hauptamtlichen
Senatoren für die Amtszeit 1929 bis 1932 ſtatt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Führer der deutſch
nationalen Fraktion eine Erklärung ab in der er betonte, daß die
deutſchnationale Fraktion be der Vorbereitung zur Senatorenwayl
in keiner Weiſe beteiligt ſei und daher die Verantwortung
für die Wahlen ablehne. Die Partei werde ſich auch nicht an
der Wahl beteiligen Zum Präſidenten des Senats wurde der
bisherige Präſident He nrich Sahm, der dieſes Amt ſeit Bi'dung
der Freien Stadt Danzig im Dezember 1920 upunterbrochen inne-
hat, mit 75 von 84 abgegebenen Stimmen wiedergewählt. Sodann
wurden die ſieben übrigen hauptamtlichen Senatoren mit den
Stimmen der Koalitionsparteien gewählt und zwar drei Soz al-

demokraten, zwei Liberale und zwei Zentrumsangehörige. Für
Sozialdemokraten wurden gewählt Landgerichtsrat Dr. Kamnig
zum Finanzſenator, der ehemalig. Gewerkſchaftsſekretär Gri
hagen zum Senator für JInneres, und der ehemalige Geg
ſchaftsſekretär Arczynſky zum Senator für Arbeit und et
für de Kiberalen d Stagtsraf Dr Evert
Senator für Juſtiz- und La tſchaft, und der bisherige Sen
Dr. Strunk zum Kultusminiſter für das Zentrum wurden à
wählt der bisherige Senator Dr. Wiercinſki zum Senator
Soziales, und der Stadtbaurat Dr. Althoff aus Preslau
Senator für öffentliche Arbeiten und Bauten.

Die deniſchen Lugano Vertreter zurückgelehrt

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 18. Dezember.

Die deutſche Abordnung iſt mit Ausnahme von Dr. Streſen
der noch in Lugano zurückgeblieben iſt, heute vormittag in Ber

eingetroffen.
Die Nachrichten verſchiedener Blätter, daß der Se

heitszuſtand Dr. Streſemanns ſehr zu wünſchen übrig
ſo daß er ſich mit der Abſicht trage, nach Schluß der Ratstgein Sanatorium aufzuſuchen, werden von Zuſtändiger

entſchieden dementiert. Der Reichsaußenminiſter wird
fichtlich Mitte dieſer Woche wieder nach Berlin gurmen

Die Leipziger Studenten bleiben in der Studenten

Telegraphiſche Meldung.)
Leipsig, 18. Dezember.

Die Entſcheidung der Leipgiger Studentenſchaft über die g
des Austritis aus der Deutſchen Studentenſchaft iſt gefallen.
1848 gegen “2883 Stum men hat ſich die Studentenſchaft
Univerſität Leipzig für das Verbleiben in der Deut
Studentenſchaft ausgeſprochen. Damit iſt der vor vier Wochen
faßte Austrittsbeſchluß des Vorſtandes und des Allgemei
Studentenausſchuſſes rückgängig gemacht und für ungült
erklärt worden.

eue Freit

Vom Krankenlager des engliſchen Kön'gs

Telegraphiſche Meldung.)
London, 18. Dezember.

Die im Morgenbericht vom Dienstag feſtgeſtellte Beſſerr
im Befinden des engliſchen Königs hielt im Laufe des Tages
Der geſtrige Rückſchlag wird als nur vorübergehend betrachtet.

Tatſache, daß keine weitere Operation notwendig war, wird als
weis dafür angeſehen, daß die allgemeine Vergiftung des Orge
mus langſam zurückgeht. Die mit dem chirurgiſchen Ein
verbundene Kriſe iſt anſcheinend nahezu überwunden.
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Die indiſche Kultur
im Wandel der Jahrtauſende

Vortrag von Prof. Dr. v. Glaſenapp in der Kant- Geſellſchaft
Die hieſige Ortsgruppe der Kant- Geſellſchaft hatte ſich mit ihrer

letzten Veranſtaltung an ein breiteres Publikum gewendet, ohne
deshalb ihrem Charakter als philoſophiſche Geſellſchaft untreu zu
werden. Denn wenn die indiſche Kultur den Gegenſtand des Vor
trags bildete, ſo ſind die Zuſammenhänge mit Grundproblemen philo-
ſophiſchen Denkens offenbar: wenige Kulturen außerhalb des euro-
päiſchen Kulturkreiſes haben in einem ſolchen Maße das Jntereſſe
des weſtlichen Denkens auf ſich gezogen wie gerade die des ihm ſo
weſensfremden und geheimnisvollen 300-Millionen-Landes Vorder-
indien. Da außerdem ein Kenner der indiſchen Kultur, der Königs
berger Gelehrte v Glaſenapp, aus eigener Anſchauung und an
der Hand von Lichtbildern einen Einblick in ſein Arbeitsgebiet geben
wollte, hatte ſich ein zahlreicher Kreis von Hörern, weit über die
eigentlichen Mitglieder der Ortsgruppe hinaus, in der Unverſität
zuſammengefunden

Der Vortragende wies einleitend darauf hin, daß er nur ganz
große, charakteriſtiſche Grundlinien aufzeigen könne; denn Jndienſei ein Land der Gegenſätze, was bei der ungeheuren Größe
ſeiner Ausdehnung, ſeiner Bewohnerzahl und ſeiner 5000jährigen
Geſchichte ja nicht wunderzunehmen brauche. Auch werde die indiſche
Kultur nur von einer kleinen Oberſchicht getragen, während die große
Maſſe in geiſtiger Lethargie dahinlebe Sind doch in dieſem Kultur-
land über 10 Millionen Menſchen Anhänger der primitivſten Reli-
gionsform, des Animismus!

Jn großen Gruppen zeigte Prof. Glaſenapp dann unter der
Vermittlung zahlreicher, größtenteils ſelbſt aufgenommener Licht-
bilder die zeitlich aufeinanderfolgenden großen Kulturen der Jnder.

Einige ſehr intereſſante Wiedergaben von Zeichnungen aus dem
8. vorchriſtlichen Jahrtauſend ließen einen Einblick in das noch un
gelöſte Problem gewinnen, wer die Urein wohner Jndiens vor
dem Eindringen der Arier geweſen ſind. Aehneln doch dieſe Kunſt-
werke denen der vorderaſiatiſchen Sumerer, deren Schriftzeichen
allerdings auch heute noch der Wiſſenſchaft ein ungelöſtes Geheimnis
bedeuten. Nach der Einwanderung der Arier, die v. Glaſenapp in
das 2. oder 1. vorchriſtliche Jahrtauſend verlegt die Annahmen der
Wiſſenſchaftler gehen um Jahrtauſende auseinander! prägen ſich

„typiſch indiſch“ anmuten: der Gedanke der Seelenwande-
rung und die indiſche Erlöſungslehre von dem Eingehen
in das Nirwana, des Nichts die allen weſtlichen Lehren von der ſich
auf ein Endziel hin abwickelnden Heilsgeſchichte ſo unendlich ene
gegengeſetzt iſt.

Die drei Kulturen des Buddhismus, des Dſchainis-
mus und des Hinduismus gewannen weſenhafte Geſtalt in
den zahlreichen prachtvollen Aufnahmen indiſcher Baukunſt, Plaſtik
und Malerei. Dabei war es intereſſant zu hören, wie ſich in allen
Symbolen innerlichſte, philoſophiſche Gedanken in einer Form ver
körpern, die dem primitiven Jnder Augenfälliges und Materielles
bedeuten, intereſſant auch, daß der eigentliche Buddhismus in Jndien
kaum mehr als 300 000 Anhänger zählt!

Das Bild, das das heutige Jndien bie'et, iſt aber ganz grund
legend dadurch bedingt, daß neben dieſe alten Kulturen die des
Jſlam getreten iſt. Die mohammedaniſche Kultur, die ſeit dem
10. Jahrhundert nach Chriſto in Jndien durch die iſlamiſchen Er-
oberer eingeführt wurde, ſteht in einem außerordentlichen Gegenſatz
zu dem ungeſchichtlichen, undogmatiſchen Denken des Buddhismus
und der ihm weſensverwandten Kulturen mit ihrem feſten Wahr
heitsbegriff und dem abſoluten Geltungsanſpruch. Die großen
Kaiſerreiche der Moguls haben uns bis heute herrliche Bauüdenkmäler
hinterlaſſen, die kaum ihresgleichen finden dürften!

Dagegen haben andere weſtliche Kulturen keinen Einfluß auf
Jndien auszuüben vermocht. Sowohl die Einwirkungen jüdiſcher,
parſiſcher und der chriſtlichen Kultur ſind örtlich ſehr beſchränkt ge
blieben. Die chriſtlichen Einflüſſe reichen ſchon weit zurück: die
erſten Niederlaſſungen werden dem Apoſtel Thomas zugeſchrieben,
ſind aber wahrſcheinlich neſtorianiſchen Urſprungs; jünger ſind
portugieſiſche und der jüngſten Vergangenheit entſtammen engliſche
Einflüſſe.

Auch heute iſt der grundlegende Gegenſatz noch der
des Hinduismus und des Mohammedanismus. Jhn
zu überwinden und gleichzeitig die indiſche Kultur und indiſches
Denken dem abendländiſchen anzunähern, iſt das Beſtreben von her-
vorragenden Jndern wie Rabindranath Tagore und Ghandi,
mit denen der Vortragende auch perſönlich zuſammengetroffen iſt.
Und nur durch eine ſolche Anpaſſung, ſo meinte v Glaſenapp, kann
ſich die indiſche Kultur erfolgreich des aktiven Anſturms europäiſchen
Denkens und Handelns erwehren, ohne ihm völlig zu erliegen.

dann die Züge der indiſchen Kultur aus, die uns Europäer meiſt als

Von deuschen Hochsch ulen
JenDer bekannte Vertreter der Hygiene an der Underſust Je

Geh. Obermedizinalrat Dr. med. Rudolf Abel, begeht am 21.
zember ſeinen 60. Geburtstag. Gebürtig aus Frankfurt (Oder),
Marienſtifts-Gymnaſium in Stettin vorgebildet, widmete ſich
dem Studium der Medizin in Berlin, Freiburg i. B., Greifs v
und Kiel, war Schüler und Aſſiſtent von Prof. Löffler am Grei
walder Hygieniſchen Jnſtitut und habilitierte ſich 1898 an der dorti
Univerſität für das Fach der Hygiene. Von 1896 1901 war A
im Hamburgiſchen Staatsdienſt tätig, zunächſt als Aſſiſtent
Hygieniſchen Jnſtitut und ſpäter als Stadtarzt. 1902 wurde er
gierungs und Medizinalrat beim Polizeipräſidium in Berlin,
ſpäter in gleicher Eigenſchaft an die Regierung in Oppeln und!
als Hilfsarbeiter in das Preußiſche Kultusminiſterium, wo er z
vortragenden Rat ernannt wurde. 1911 trat Abel in das Miniſteri
des Jnnern (mit der Medizinalabteilung) über. Zugleich lei
Prof. Abel die Landesanſtalt für Waſſerhygiene in Berlin-Dahle
1915 erfolgte ſeine Ernennung zum ordentlichen Profeſſor
Hygiene in Jena. Geheimrat Abel iſt Mitglied des Reichsgeſundhei
rats.
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Köln

Der an der Univerſität Köln neugegründete VLehrſtuhl
Archäologie iſt dem a. o. Profeſſor Dr. Andreas Rumpf in Jei
zig angeboten worden. Der aus Potsdam gebürtige Archäc
ſtudierte in Leipzig und München, beſonders als Schüler
Studnicgzka, bei dem er viele Jahre Aſſiſtent am Leipziger archäole

ſchen Jnſtitut war. Dazwiſchen bekleidete er eine u
am Deutſchen Archäologiſchen Jnſtitut in Rom. 1924 erhielt R
die venig legendi für klaſſiſche Archäologie in Leipgig und 1927
Ernennung zum nichtplanmäßigen a. o. Profeſſor. Wieder
unternahm Prof. Rumpf Studienreiſen nach Kleinaſien, Griecland, Frankreich und Jtalien und nahm unter Direktor Vieg

an den Miletausgrabungen teil. Er veröffentlichte zahlrei
Arbeiten in den Mitteilungen des Deutſchen Archäologiſchen J
ſtituts, im Archäologiſchen Anzeiger ſowie im Jahrbuch des
nannten Jnſtituts. Der Gelehrte iſt korreſpondierendes Nitglied
Archäologiſchen Jnſtituts des Deutſchen Reiches, Socio eorriſpe
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des Wiener Waldes.

n'gs hergefecht im Jnſterburger Zuchthaus
j Wachtmeiſter niedergeſchoſſen, der Täter liegt im Sterben

Telegraphiſche Meldung,)
Jnſterburg, 17. Dezember.

er zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte Raubmörder
necker erhielt im Jnſterburger Zuchthaus den Beſuch eines
dten. Als der Oberwacht meiſter Zacharias den
r zu Bernecker führte, hatte Bernecker plötzlich einen

in der Hand und gab auf den Oberwachtmeiſter einen Schuß
z ihn tötete. Der hinzukommende Wachtmeiſter Naujoks
ebenfalls einen Schuß in den Kopf und mußte ſchwer

etzt ins Krankenhaus gebracht werden. Bernecker hatte es
auf das Schlüſſelbund des Hauptwachtmeiſters abgeſehen,

utflichen zu können. Nach der Tat verbarrikadierte
necker mit ſeinem Verwandten in einem Raum des Seiten

Dezember.

Beſſerr
des Tages

trachtet.

wird als
des Org

iſchen Ei
den.

otales, Fen

We da der Strafanſtalt. Ein ſtarkes Ueberfallkommando erſchien
Paul ehe darauf mehrere Schüſſe auf die Zellentür ab. Nachdem der

n ſtaltsdirektor die Tür geöffnet hatte, drangen die Poliziſten
ne Gewähr Mank, der nur einen leichten Beinſchuß davongetragen hatte,
t b ſich. Er wurde ins Gefängnis überführt. Bernecker

eſinnungslos in ſeiner Zelle. Bei ihm wurde eine uß ſowie ein Bruſt und ein Armſchuß feſtgeſtellt. Wie
un ekt, hat ſich Berneder den Kopfſchußz ſelbſt bei

racht als er ſah, daß es ein Entrinnen für ihn nicht gab.
ehe in rechnet mit dem Ableben Berneders, da eine Infektion der

eingetreten iſt.happaraf
ter GSaran Zehn Zahre Kerker für ſalsmann

Jnnsbruck, 17. Dezember.

m Halsmann- Prozeß wurde der Wahrſpruch der Ge
nen verkündet, die die Schuldfrage mit 9 gegen 8 Stimmenulen ten Jm Gerichtsſaal entſtand bei der Verkündung des

pruches große Unruhe. Als Halsmann in den Saal ge-
wurde, rief er den Geſchworenen zu: „Das iſt ein Juſtizmord.“
n der allgemeinen Erregung drohte der Präſident mit der
ing des Saales und der Verhaftung der Ruheſtörer und fah
äter auch gezwungen, den Gerichtsſaal räumen zu

nete ſich I Halsmann erklärte, daß er dieſe Schmach nicht mehr länger
Greifefebe, und ließ ſich abführen. Dem Antrag des Verteidigers,

in der dort
901 war A

Aſſiſtent
wurde er

t Berlin,
peln und M r den meiſten Gebirgen Deutſchlands ſind ſeit geſtern wieder
n, wo er jpeefälle vorgekommen, beſonders im Schwarzwald und ins Miniſterillpen, wo ſtellenweiſe über 20 Fentiweter Schnee gefallen iſt.

zugleich leiſem Kamm des Rieſengebirges iſt die Schneedecke vielfach über
erlinDahle Meter ſtark, in den Alpen in etwa 1500 Meter Höhe faſt zwei
Profeſſor
hsgeſundhei

und im Schwarzwald beträgt die Schneehöhe oberhalb 800
n meiſt über 50 Zentimeter. Aber auch im Harz herrſchen

ringen Schneemengen ausgezeichnete Sportbedingungen.
Pfroſttemperaturen haben überall angehalten.

HarzLehrſtuhlp W Leif hierke (620 Meter): Schneehöhe 19 Zentimeter, Reuſchnee

je Arxchäolgg dentimeter, 6 Grad Kälte, Nebel, Pulverſchnee, Ski und Rodel

Schüler
er archäole

Iſſiſtenten
erhielt R
und 1927

Wieder

draunlage (600 Meter): Schneehöhe 25 Zentimeter, Neu
r Zentimeter, 5 Grad Kälte, Nebel, Pulverſchnee, Ski und

hr gut.
dahnenklee (600 Meter): Schneehöhe 15 Zentimeter, Neu
1—-2 Zentimeter, 7 Grad Kälte, Nebel, Pulverſchnee, Ski und

en, Grieche gut.

ktor Wiega Thüringen
ber hof (8510 Meter): Schneehöhe 40 Zentimeter, 5 Grad

e Nebel, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.
Mitglied d euhaus (800 Meter): Schneehöhe 48 Zentimeter, Neuſchnee

8 Grad Kälte, bewölkt, etwas verharſcht, Ski und
gut.

Blick in vie Welt
Wien moderniſiert ſich

eue Freiluft-Kunſteisbahn in Mödlreng bei Wien am Fußße Der erſte fertiggeſtellte Teil der Gartenſtadt, des größten Volks
wohnungsbaues der Stadt Wien.

den Wahrſpruch angeſichts des offenſichtlichen Jrrtums, den er ent
halte, nochmals zu überprüfen, wurde nicht ſtattgegeben. Das Ge-

Kerker verurteilt.

eingelegt.

richt verkündete darauf folgendes Urteil: Hals mann wird unter
Anwendung des außerordentlichen Milderungsrechts im Hinblick auf
das jugendliche Alter und auf ſeine Unbeſcholtenheit zu 10 Jahren

Gegen das Urteil hat der Verteidiger Hals
manns die Nichtigkeitsbeſchwerde beim Oberſten Gerichtshof in Wien

Das gefällte Urteil im Prozeß Hals mann wird in der ge
ſamten Preſſe leidenſchaftlich erörtert. Der Verteidiger Halsmanns,
Dr. Preßburger eifert gegen das Urteil und erklärt, daß er da
mit beſchäftigt ſei, eine Art Gegengericht zu bilden, an dem ſich
die geſamte Jnnsbrucker Bevölkerung beteil gen ſolle. Einige Uni
verſitätsprofeſſoren haben ihre Mitwirkung bereits zu
geſagt. Dr. Preßburger wirft den Geſchworenen vor, daß ſie allzu
ſehr mit dem Belaſtungszeugen in Kontakt geſtanden hätten.

Im Eiſe eingebrochen und ertrunken

Telegraphiſche Meldung.)
Hannvver, 18. Dezember.

Drei Herren und eine Dame ſind

brochen.

auf der Eisfläche der über
ſchwemmten Maſchwieſen mit Skiern gelaufen und einge

Während die drei Herren ertranken, konnte die
Dame, die etwas zurückſtand, gerettet werden. Drei Feuerwehrleute
brachen bei den Rettungsarbeiten ebenfalls ein, konnten aber ge
rettet werden.

Fünf Mädchen vergiftet

Telegraphiſche Meldung,)
Hirſchberg, 17. Dezember.

Nachdem auf dem Schwarzen Berge im böhmiſchen Rieſen-
gebirge die neue Schwarzſchlag-Baude fertiggeſtellt worden war,
hatte man zum Austrocknen der Räume Koksöfen aufgeſtellt. Dabei
drang in der Nacht vom Donnerstag
zimmerräume des Dienſtperſonals Kohlenoxydgas.
wurden mit ſchweren Vergiftungserſcheinungen am Morgen bewußt- 4

zum Freitag in die Schlaf
Fünf Mädchen

los aufgefunden. Ein Mädchen iſt bereits geſtorben, während ein
zweites in bedenklichem Zuſtand darniederliegt. Die anderen Mäd-
chen hofft man am Leben erhalten zu können.

Das IVIinIersporſ- erſter
Fichtelgebirge

Biſchofsgrün (593 Meter): Schneehöhe 31 Zentimeter,
Neuſchnee 1--2 Zentimeter, 5 Grad Kälte, bewölkt, Schnee gekörnt,
Ski gut.

Erzgebirge

Fichtelberg (1210 Meter): Schneehöhe 81 Zentimeter,
8 Grad Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Oberwieſenthal (825 Meter):
5 Grad Kälte, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Rieſengebirge

(632 Meter):
meter, 4 Grad Kälte, bedeckt, Neuſchnee,

Schwarzwald

Oberſchreiberhau

Schneehöhe 73 Zentimeter,

Schneehöhe 35 Zenti-
Sportverhältniſſe vorzüglich.

Feldberg (1407 Meter): Schneehöhe 100 Zentimeter, O Grad,
etwas bewölkt, Pulverſchnee.

Freudenſtadt (740 Meter):
5 Grad Kälte, bedeckt, Pulverſchnee.

Bayern

Garmiſch-Partenkirchen

Pulverſchnee.
Berchtesgaden (572 Meter):

Schneehöhe 20 Zentimeter,

(700--722 Meter): Schnee
höhe 40 Zentimeter, 10 Grad Kälte, prächtiges, wolkenloſes Wetter,

Schneehöhe 35 Zentimeter,
8 Grad Kälte, prächtiges, wolkenloſes Wetter, Pulverſchnee.

Oberammergau (887 Meter):
6 Grad Kälte, bedeckt, Pulverſchnee.

Schneehöhe 45 Zentimeter,
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Allen Gewalten zum Trotz un v
Lebenskämpfe, Viederlagen, Arbeitsſiege eines deutſchen Schreibersmannes

(12. Fortſetzung.

Am nächſten Morgen lachte ich über die knalligen Ueberſchriften
der Zeitung, die mir auf den Frühſtückstiſch hingelegt wurde, der
Daily Mail ſo 'ne geriſſene Bandel! Bei Gott, die waren direkt
nnanſtändig ſchlau! Jch mußte mir doch die Fleetſtreet anſehen,
die weltberühmte Londoner Zeitungsſtraße. Vielleicht konnte man
da auch gleich ein Geſchäft machen Jch fragte mich zurecht.
Von der Oxfordſtreet aus bog ich links ab in Chancery Lane hinein
und lief lange bis zu der großen Straßenkreuzung, von der rechts
der Strand abzweigte und links die Fleetſtreet. Alſo, das war die
weltberühmte Zeitungsſtraße.

Haſtendes Menſchengewrrre und endloſes Rädergerolle ſchwirrte
in dem grauen Raum zwiſchen den ſchwarzen Häuſermauern. Uralt
ſah die Straße aus und doch wieder neu. Alte, ſchwarze, winkelige
Gebilde von ſonderbaren Formen aus einer vergeſſenen Zeit ſtanden
da, und protzige Paläſte daneben mit nagelneuen Mormorfronten.
Dann kamen braune zuſammengedrückte Häuſer, kaum ein paar
Meter breit, hinter deren ſtaubſchmutzigen Fenſtern man vergilbte
Zeitungsſtöße ſah und das Stahlg'änzen von Maſchinen. Da über-
kam mich die Ehrfurcht des Zeitungsmannes. Geſchicke von Völkern
waren entſchieden worden in dieſen alten grauen Häuſern. Jn
dieſer wirbeligen, ruheloſen Straße haſteten die Männer dahin, die
auf tauſend krummen und geraden Wegen ihrem Land und der
ganzen Welt ihren Willen aufzwangen. Auf den Pflaſterſtein da,
der ausgehöhlt und abgetreten war von Millionen von ſchreitenden
Füßen, war der Fuß eines Kipling getreten. Hinter dieſen Fenſtern
hatten die Männer geſeſſen, die Jndiens Schickſal entſchieden,
Aegypten unterjochten, den Sudan erſchloſſen. Aus dieſen alten
braunen Türen waren die Männer geſchritten, die hinausgingen in
alle Welt für ihre Zeitung; nach Afrika, nach Auſtralien, nach Ching,
nach Jndien, nach den heimlichſten Winkeln der Erde; ſchlicht, mit
wenig Geld, ſtark, fanatiſch, getragen und geſchoben von dem einen
Gedanken, dem Ruhm ihrer Zeitung zu dienen. Und die Zeitung
diente der Macht Englands.

Denn England herrſchte durch die Zeitung. Alle dieſe Zeitungen
erblickten ihre wirkliche Aufgabe in der Stärkung des Jmperium-
gedankens. Sie waren letzten Endes nicht nur nationaler Nach
richtendienſt, ſondern nationale Nachrichtenfabrik für die Welt
ſuggeſtion. Engliſch waren ſie und nichts als englifch. Amerika
herrſchte durch ſeine Börſenſtraße, die Wall Street; England
herrſchte durch ſeine Zeitungsſtraße, die Fleet Street.

Warum zum Teufel hatten wir Deutſche nicht ſolche Zeitungen
und ſolche Zeitungsmänner?

Ueber den Dächern glitzerten in der Frühlingsſonne Hunderte
und Aberhunderte von Drähten. Das kreuzte quer über die Straße,
Hetterte empor an ſchwindeligen Gerüſten, klammerte ſich an kleine
weißglänzende Kügelchen, ſtreckte ſich ſtarr und ſtolz in maſſigem
Gefäde uber die Dächer. Es waren nur Kupferfädchen, aber in
ihnen hyſchten unſichtbare Wellen, und in den Wellen pulſierte eine
nimmerruhende Kraft, die haſtig die Neuigkeiten herbeijagte aus
allen Winkeln und Ecken der Welt. Aus gitterigem Maſchenwerk
ſtanden ſchwarz verroſtete Buchſtaben hervor Times!! Ueber
einem Marmorpalaſt glitzerten meterhoch goldene Schriftzeichen
Daily Telegraph! Jedes Dach hatte ſein Schild, das von irgend
einer Zeitung erzählte; jedes Haus ſeine wichtige Legende in
meſſingnen oder eiſernen Schriftzeichen. Da ſchien es mir, als ſei
dieſe lärmende Straße mit ihren brüllenden Zeitungsnamen eine
der ganz großen Pulsadern der Welt. Und mein Herz ging aus
zu den alten Häuſern.

Aber der Menſch muß praktiſch ſein, wenn er ſo herunter iſt,
daß er überall nur die Roheit zu ſehen vermag. Zeit war Geld!

a

und praktiseh soher ken Hosenträger, Garni-Freude Gr coken turen, Wettermäntel, Fahrräder Bereifung,
-Austtattung, warme Sehuhe, Wachetuehe, Wirtseraftsartikel. Gehen Sie zu

Gummi-Bioder Große Steinstraße und Rrüderstraße, Nähe Markt.

Die Verlobung
unter dem

Weihnachtsbaum
oder zu

Neujahr
wirch den Verwandten und Bekannten

durch die
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bekanntgegeben. Die Hallesche Zeitungist

seit 225 dahren
das Familienblatt, das einigende Band
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Voerlobungs und ande:o Famjlienanzeigen

werden in der Halleschen Zeitung
zum ermäßigten Preise

veröffentlicht.

manAnfträge, die wir rechtzeitig erbitten, werden sorgkfältig
ausgeführt.

G SCHh un e

Unſereiner ging in der Fleetſtreet doch nicht zum Vergnügen
ſpazieren! Da wollen wir doch 'mal die Daily Mail probieren:

Donnerwetter, war die Daily Mail vornehm; dieſe Daily Mail
mit den gemeinen Ueberſchriften! Es ſtrotzte da nur ſo von Marmor
pfeilern und es protzte überall mit bronzenen Gittern. Jch packte
die Sache amerikaniſch an:

„Bringen Sie dieſe Karte dem managing editor“, ſagte ich zu
einem boy. „Aber ſchnell!“

„Ves, sir thank you, sir.“
Es war die Berliner Karte mit meinem Namen und dem

Namen meiner verfloſſenen Verliner Zeitung. Auf der Karte hatte
ich geſchrieben: „Mit der Bitte um eine kurze Beſprechung in einer
perſönlichen Angelegenheit. Der boy kam nach einigen Minuten
wieder.

„Tes, sir dieſe Treppe, sir bitte mir zu folgen, ir.“
Aus dem Lederſeſſel vor dem ungeheuren Schreibtiſch ſtand ein

Mann auf. Er hatte ein ſchmales, blaſſes, raſſiges Geſicht.
„Bitte?“ ſagte er.
Jch ſetzte kurz auseinander, daß ich reiche Erfahrungen bei

Hearſt Zeitungen und anderen in Amerika erworben hätte, deutſcher
Journaliſt ſei, und einen Weg zur engliſchen Preſſe ſuche.

„Weshalb kommen Sie gerade nach England?“
„Jch will London kennen lernen.
„Sehr intereſſant. Referenzen
„Sind drahtlich zu beſchaffen.“
„Gut. Unſer Jntereſſe iſt begrenzt. Schicken Sie uns Manufkript.

Dann werden wir ſehen. Wahrſcheinlich werden uns Jhre An
ſichten über deutſche Verhältniſſe intereſſieren. Soldatenmißhand-
lungen? Eh? Vielleicht iſt das intereſſant.“

„Soldatenmiß handlungen ſagte ich. „Das iſt Unſinn!
ſollten doch eigentlich wiſſen

„Wir wiſſen viell Es hat mich aber wirklich gefreut, Sie
kennen zu lernen. Jm übrigen brauche ich Sie kaum darauf auf
merkſam zu machen, daß eine engliſche Zeitung von Engländern
geſchrieben wird und nich. von Deutſchen und Amerikanern oder
DeutſchAmerikanern. Es hat mich trotzdem ſehr gefreut, Sie
kennen zu lernen!“

„Guten Morgen!“ ſagte ich.
„Guten Morgen!“ ſagte er.
Jch ſtand auf der Straße. Wie widerwärtig ſah doch dieſe Fleet

Street auf einmal aus dieſes Gemengſel von alten Häuſern, aus
denen üble Gerüche kamen! Ja! Pfui Teufel! Uebrigens hatte der
kaliſchnäuzige Engländer da droben gang recht: Was hätte er auch
wohl ſagen ſollen, als da auf einmal ein wildfremder Menſch zu ihm
hereingeſchneit kam, ein Deutſcher auch noch, und die verblüffende
Erklärung abgab, er ſuche einen Weg zur engliſchen Preſſe? Jch
wußte noch nicht, daß dieſer glückſelige, wundervolle, entſetzliche,
jammervolle Beruf des Zeitungsmannes nicht der geheimnisvolle
Freimaurerbund war, zu dem Arbeit und Begeiſterung die Pforten
erſchloſſen, wie ich mir das wieder erträumte, ſondern ein Engländer
ein Engländer bleiben mußte und ein Deutſcher ein Deutſcher

Dieſe Grenzen konnten ſich nur in Amerika verwiſchen. Jch
ſuchte Amerika in London. Jch war ein Narr

„Das iſt alles Unſinn!“ murmelte ich vor mich hin. „So geht es
ganz beſtimmt nicht! Ach was Hol's der Teufel

Auf einmal fiel mir ein:
Die Berliner Zeitung hatte doch einen Mann in London! Mit

dem hatte ich doch ſo manchen Brief gewechſelt! Zu dem' ging ich
hin: Wenn einem ſelber nichts einfällt, frägt man am beſten einen
anderen! Das Geſicht des Londoner Korreſpondenten beſtand
aus lauter Fragezeichen, als er mir Platz anbot. Aber in fünf
Minuten hatte ich ſchon viel erzählt. Da ſprang wirklich der Funke
über von Zeilungsmann zu Zeitungsmann. Kaum eine halbe
Stunde war vergangen, als ich neben ihm ſaß vor der zweiten
Schreibmaſchine und für ihn einen Bericht herunterhämmerte an
die Berliner Zeitung. Er hämmerte auf einer Oliver; ich auf einer
Remington. Der Eilbrief nach Berlin mußte fort. Sonſt hatte er
nachher keine Zeit zum Plaudern

Jch erzählte ſchlankweg.
Er lachte, bis ihm die Tränen in den Augen ſtanden.

Jn dieſem lieben Haus verlebte ich glückliche Stunden. Die
queckſilberige Dame des Hauſes war faſt noch mehr Journaliſt als
ihr Mann. Eine reizende Tochter, eine Malerin von großer Be
deutung, ſprudelte über von Lachen und Uebermut. Aus New York
war ein Schwiegerſohn auf Beſuch da; ein raſſiger, blitzſchneller, un
aufhörlich Pläne ſchmiedender New Yorker. Mir kam er vor wie
ein Sendbote aus dem Lande Gottes. Und alle dieſe lieben Menſchen
ſteckten die Köpfe zuſammen und berieten, was mit mir Unglücks
wurm anzufangen ſei. Mit großer Schläue und unter ſorgfältiger
Berechnung aller Einzelheiten wurde ein Abend veranſtaltet, an dem
ich einen einflußreichen Londoner Journaliſten kennenlernen ſollte.
Es war ein Mr. Gardiner von der Weſtminſter Gazette.

Als wir endlich in einer Ecke ſaßen, der Korreſpondent, Mr.
Gardiner, und ich, und der Korreſpondent andächtig holländiſche
Liköre gemiſcht hatte, legte er dem Engländer kurz und klar die
Frage vor:

„Was iſt da zu machen
Dann zu mir:
So, nun reden Sie.
Und ich redete.
Der Engländer biß auf die Zigarre.
„Great Scott!“ ſagte er und ſchlürfte andächtig den gelben

Wundertrank. „Jch fürchte, ich kann Jhnen nichts Geſcheites ant
worten. Wir ſind im alten England und nicht in Amerika. Mein
Gott, Sie wiſſen nicht, daß unſer unfähigſter Reporter mindeſtens
einen Onkel im Parlament haben mußte, ehe er überhaupt nur die
leiſeſte Ausſicht hatte, bei einer Zeitung angeſtellt zu werden! Wir
ſind doch Engländer. Außerdem ſtehe ich ſelbſt auf dem Standpunkt,
daß für eine engliſche Zeitung nur engliſche Federn ſchreiben ſollten.
Aber ſelbſt wenn ich mein Beſtes tun würde, könnte ich Jhnen kaum
helfen. Für Sie gibt es nur einen Rat: Mit dem nächſten Schiff
nach Amerika. So ſchnell als möglich. Das iſt das richtige Land
auf der Erdkugel für Sie. Davon verſtehen Sie etwas. Man hat

Daß er etwas kann, weiß ich.“

n o C e e W eJ ert u sizernd, rei

Sie

die No
Bisher

da auch nun, man hat dort auch nicht dieſen ſagen wir „Notgeme
umgrenzten Nationalbegriff. Habe ich recht u geiſtiger

„Wohl, wohl ſagte langſam der alte Herr. Fen re en
Und er miſchte gedankenvoll Liköre. m Dei
Aber ich wurde von Mr. Gardiner eingeladen in eine J u zur

liſtenkneipe in der Fleet Street. Dort lernte ich nette Engi macht wie
kennen. Die Weſtminſter Gazette nahm ſogar eine Plaudere vor W.
mir über Berliner Straßenleben Dieſer junge Gardinen Es r
damals iſt jetzt ein berübmter Mann und Eigentümer des Man eſuche, di
Guardian. Auf ſeine Stimme horcht Europa. d. M

77 7 higen, die dDas Honorar der Weſtminſter Gazette half eryeblich. hoffnung,
Protektionshonorar; es beſtand aus fünf goldenen sovereigne je finden u

„Sie müſſen unbedingt nach Amerikal“ ſagte der Korr neue J
„Jch bleibe noch vier volle Monate hier,“ ſagte der New a Sm

Schwiegerſohn. „Sonſt ließe es ſich vieüeicht arrangieren, de mterſtuen
Das hatte einen häßlichen Beiklang für mich. Denn in n

lieben Haus war Geld wichtig und Geld rar. Das war offe reſt!
Und am ſiebenten oder achten Abend hatte ich einmal das
als würden meine Sorgen dieſen lieben Menſchen läſtig, die
der eigenen Sorgen hatten. Und da ging ich nicht mehr hin.

c

Von morgens früh bis abends ſpät lief ich durch die S
Londons. Ich wartete auf etwas. Auf was, das wußte ich riege
nicht. Und ich forſchte auch nicht etwa verzweifelt zum T am 17
die Roheit kam ſchon ganz von ſelber! Noch ſteckten Gold der mit

dem alten Geldtäſchchen anen Unen alten

2 n 83 6Eines Tages ſchlenderte ich den Strand entlang und war N. Lebhaf
geblieben, um mir eine Zigarette anzuzünden. Ein Herr ſah Frau ged
ins Geſicht und blieb auch ſtehen. Amerikaner, der Kleidung en. Ein
Er hatte große braune Augen und ein wettergebräuntes Geſicht er ein.
kam mir fabelhaft bekannt vor. Er trat auf mich zu: dann die

„Biſt du's oder biſt du's nicht? freichen H
„Jch bin's!“ ſagte ich lachend. Die Erinnerung war da. Feine W

du's auch?“ nahmen d„Jch bin's auch! Jetzt will ich aber dreimal verdammt ſeit ſich 9
Der Herr auf dem Strand war weiland Sergeant MecCor u

von BSchwadron der ſechſten U. S. Cavalry; von einem fiebe a nn rig
Sumpfloch irgendwo vor Santiago de Cuba, ſchlafend unter
Decke mit mir; von Fort Myer bei Waſſhington, von ſo manche
gnügten Pokerſpiel in der alten Fortkantine. ſ.

„Mann, aber die Welt iſt klein!“ ſagte McCormack mit Nagttheater:
luſtigen Jungenslachen, das die ganze Vergangenheit dlihſ OpernE
herauſbeſchwor: „Herrgott, vo iſt in dieſer feinen St aallernächſte feine Kneipe, damit wir einen feinen Schluck i h ä
können Donnerwetter jetzt will ich aber wirklich v atſche Vol

ſein!“ T. Am 9Die Kneipe wurde bald gefunden. (3) Gaf
„Was machſt du hier?“ fragte er. T. Gr. U
„Nichts!“ antwortete ich verdroſſen. Alte Pr
„So? Komiſch! Nich'?“ Leipzige„Was machſt du hier zuburg:„Was ich mache Halt' dich feſt! Alſo, das war ſehr einſwitol: „D

Dienſtzeit war abgelaufen Hals voll gehabt vom Soldaten Naernes T
Geld verjuxt Chicago ziemlich dreckig daran lernte gün

kennen von der Wild Weſt Show Buffalo Bill kennſt du m
die brauchte gute Reiter Sache wurde abgemacht ich holte darbietu
einige von den alten Jungens heran, von denen ich wußte, wo ſielanchthon
herumtrieben und war der Führer der Rauhen Reiter 19275
Buffalo Bill. Gute Bezahlung gutes Eſſen und wenn
wieder in Lande Gottes ſind nach der europäiſchen Tournee,
bringe ich einen Berg erſpartes Geld mit. Jetzt ſind
London. Jn der Olympia. Und was machſt du?“

„Menſch ſpuckte's heraus

J

mas
„M m m machte ich
ünd ich ſpuckte es heraus!

„Vierunddreißig Schillinge habe ich noch, ſo ungefähr!“ ſchloß ämsen
„Es iſt komiſch, wie unſereiner durch die Welt kugelt,

McCormack, „und doch immer wieder auf die Beine zu ſtehen ko her
Dein Fall aber iſt kinderleicht; für den Augenblick wenigſtens
wohnt dus

„Oxford Street boardinghouse in der Nähe von Tee
ham Court Road.“

„Schön. Da gehen wir hin. Wir holen deinen Koffer. Matvezahlen die betreffende alte Schachtel. Und dann kommſt du ſt

nach der Olympia. Wir ſtellen noch ein Bett in mein Zim enichrt
Und die anderen Jungens freuen ſich diebiſch darüber; führt prei
kannſt du dich hängen laſſen. Du biſt doch 'n alter Kubakär wekſar

das wär' ja noch ſchöner 00Wir gingen hin.
Als wir die Treppe hinunterſtiegen, kam von unten

Peroxydblonde herauf. Sie ſchoß mir einen giftigen Blick zu.
„Dummer Deutſcher!“ beſagte dieſer Blick. „Trottel!“

58
IIe mm B.Eine Stunde ſpäter war ich in einer neuen Welt, die

London ſo wenig zu tun hatte wie der auſtraliſche Buſch mit APfirſichgärten Kaliforniens. Am Ende der ewig langen Kenſin n
Road hob ſich ein mächtiges graues Zirkusgebäude heraus. Rußbaur
traten durch einen breiten Torweg, an einem nickenden Tür a wo
vorbei. Ein Siouxindianer kam mit großen Sprüngen die Tr
hinunter auf uns zu.

„Howdy, Blackeye!“ ſagte McCormack. Wie geht's?“
„Washti washti,“ grinſte der Jndianer.

a

laden

Das hieß gut richtig alles in Ordnung. Daß ich Prkerstr.
einmal im Leben das Sioux-Wort hören würde, hätte ich auch P Markt.

gedacht. VWoſten(Fortſetzung folgt.) J ebende

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſes WeJufend

auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert. eme

h e a. S. 7 Str.
o e eCeipziger Sir 7 wutIII I. Hi
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ſie Not der älteren Angeſtellten
Bisher vergebliche Unterſtützungsbemühungen

„Not gemeinſchaft der älteren Angeſtellten, Kaufleute und
x geiſtiger Berufe“ hielt dieſer Tage im Reſtaurant „Zum

en Bär“ eine Mitgliederverſammlung ab.
h Verleſung der Tagesordnung wurde feſtgeſtellt, daß
je eingereichten Anträge, die zur Zeit dem Fürſorge-
huß zur Beratung vorliegen, noch immer kein Entſchluß
gemacht worden iſt. Von Seiten der Reichsbehörden ſind

z vor Weihnachten keinerlei Sonderunterſtützungen zu
Es wurde nunmehr beſchloſſen einzelne Unter-

geſuche, die den Fürſorge- Beſtimmungen entſprechen, einzeln
z 19. d. M. an die Geſchäftsſtelle Halle, Harz 49, 2 Treppen,

ichhen, die dann geſchloſſen dem Fürſorgeamt zugeſtellt werden
Hoffnung, daß ſie noch vor dem Weihnachtsfeſt ihre Er

j finden und zu Auszahlungen führen.
neue Abänderungs- Verordnung der Kriſen-Unter-

1gs- Empfänger vom 19. November bringt für faſt alle
Unterſtützungs- Empfänger keinerlei Vorteile, weil nur ſehr
davon betroffen werden, auch wird ſie kaum vor Weihnachten
zahlung gelangen. Eine ſehr betrübende Ausſicht zum
chtsfeſt!

ſagen wir

Beſcherung der Alt Veteranen
der Kreiskriegerverband deckte ihnen den Gabentiſch.

rKriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle
am 17. Dezember im feſtlich geſchmückten Saal des „Hof-

der mit den alten Reichsfarben dekoriert war, ſeinen Alt
anen und Altveteranenwitwen. An langen Tafeln hatten
en alten Kämpen, die nunmehr auf ein durchſchnittliches
on 83 bis 84 Jahren zurückſehen können, Platz ge
n. Lebhaft wurden Erinnerungen ausgetauſcht und manch
Frau gedachte ihrer Helden, die nicht mehr unter den Leben

len. Ein gut vorgetragener Vorſpruch leitete dieſe Weih-
ier ein. Unter den Klängen alter lieber Weihnachtsweiſen
dann die Erſchienenen Kaffee und aßen ihren Kuchen, der
freichen Händen geſpendet war. Für jeden hatte der
eine Weihnachtsgabe bereit, und mit dankerfüllten
nahmen die Alten die Geſchenke entgegen. Auch der „Heide-
itte ſich mit gutem Erfolg in den Dienſt der guten Sache ge
zum Schluß erſchienen noch Schulrat Buſſe und Profeſſor

Mbrück, und erſterer ſowohl wie der Verbandsvorſitzende
nann richteten herzliche Worte an die Erſchienenen. J.

Wohin gehe ch 7
heater: Nachm. „Die heilige Nacht (4);

Opern- Einakter von Krenek (8).

Nhalla: „Der Wirt vom Heidekrug“ (8).
itſche Volksbühne: „Der Soldat der Marie“ (8).
T. Am Riebeckplatz: Nachmittagsvorſtellung „Schneewittchen“
(3); Gaſtſpiel der Leipziger Seidel-Sänger (4, 6.10, 8.15).

T. Gr. Ulrichſtraße: „Zwei hölliſche Tage“ (4, 6.10, 8.15).
Alte Promenade: „Fanfaren der Liebe“ (4, 6.15, 8.20).
Leipziger Straße: „Kaczmarek“ (4, 6.15, 8.20).

zuburg: „Der einſame Adler“ (4.30, 6.30, 8.30).

abends Drei-

ar ſehr einitol: „Das indiſche Grabmal“, II. Teil (4, 6.15, 8.80).
Soldaten rnes Theater: Der neue Spielplan mit Silveſtri (8).

lernte

kennſt du
ich holte

Künſtlerſpiele: Die neuen vielſeitigen Dezember-
darbietungen (8).

Halle und Umgebung
Vom Schiffsjungen zum Kapitän

Gute Ausſichten für körperlich und geiſtig geſunde Jungens in der deutſchen Handelsmarine

Jm Seemansberufe kann jeder junge Mann bis zum
Schiffsoffizier (Steuermann auf großer Fahrt) und Kapitän auf-
rücken, wenn er nach Vollendung der vorgeſchriebenen Fahrzeiten
die Seefahrtſchule beſucht und die nautiſchen Prüfungen
mit Erfolg beſteht.

Für den Beſuch der Seefahrtſchule braucht

keine beſtimmte Schulbildung

nachgewieſen zu werden; bei ausreichender Tüchtigkeit kann es ein
Schüler der Volksſchule ebenſogut wie der Abſolvent einer höheren
Schule bis zur Kapitänsſtellung bringen. Die angeſehenſten
Reedereien ziehen im allgemeinen bei der Beſetzung der Offizier
ſtellen junge Leute mit höherer Schulbildung vor. Bei dem Eintritt
in die Seefahrtſchule muß der Nachweis einer mindeſtens
50monatigen Fahrzeit erbracht werden, von der mindeſtens
18 Monate als Volimetrofe und zurz it m ndeſtens
20 Monate auf Segelſchifféèn in irgendeiner Bordſtellung
verbracht ſein müſſen. Da die Ausbildung der Seeleute nach
Leiſtung im Beruf und die Erziehung zur Selbſtändigkeit und
Sicherheit ausſchließlich auf Segelſchiffen erworben wird, iſt es
unbedingt zu empfehlen, daß die in den Seemannsberuf eintretenden
jungen Leute ihre Fahrzeit auf Segelſchiffen beginnen!

Seefahrtſchulen befinden ſich in Bremen, Hamburg,
Lübeck, Elsfleth, Wuſtrow (Mecklenburg), Altong, Weſermünde,
Stettin, Flensburg und Leer. Der Steuermannskurſus dauert etwa

12 Monate. Wer nach vollendeter Steuermannsprüfung
mindeſtens 24 Monate als Schiffsoffizier (Steuermann) gefahren
hat, kann wiederum die Seefahrtſchule beſuchen, um nach einem
etwa smonatigen Lehrgang die Prüfung zum Schiffer auf großer
Fahrt, d. h. die Kapitänsprüfung abzulegen.

Die Ausſichten für das Fortkommen in der höheren See
mannslaufbahn können als günſtig bezeichnet werden. Junge
Leute, die mit Luſt und Liebe in den Seemannsberuf eintreten und
körperlich und geiſtig in jeder Beziehung geeignet ſind, werden meiſt
gut weiterkommen

Wer den Anforderungen des Deutſchen Schulſchiff-
Vereins nicht entſpricht. z. B. wegen Ueberſchreitung der feſt
geſetzten Altersgrenze, für den Seemannsberuf aber geeignet iſt und
durchaus dieſen Beruf ergreifen will, kann ſich der Vermittlung der
an allen größeren Hafenplätzen befindlichen paritätiſchen
Heuerſtellen (Hamburg, Steinhöft 9; Bremen, Tannenſtr. 30;
Stettin, Auguſtaſtraße 23) bedienen, um eventuell t

auf einem Handelsſchiffe als Schiffsjunge
eingeſtellt zu werden. Bei der andauernden Verringerung der Zahl
der Segelſchiffe iſt es indeſſen ſelten erreichbar, auf dieſem Wege
eine Stelle als Schiffsjunge zu erhalten

Hierbei ſei bemerkt, daß beim Deutſchen Schulſchiff Verein Vor
anmeldungen nicht berückſichtigt werden, ſondern die Anmel-
dungen nur zu den in den Annahmebedingungen ausgegebenen,
beſtimmten Zeiten vorzunehmen ſind. W. K.

Der Tod im Dampfteſſel

Leichtſinniges Umgehen mit Starkſtrom auf der Montage.

Noch vielen unſerer Leſer wird eine Gerichtsverhandlung aus
den erſten Tagen des Oktober in Erinnerung ſern, äber die wir
ſeinerzeit eingehend berichteten: Um einen Dampfkeſſel in der
Heilanſtalt Altſcherbitz zu reparieren, waren von einer
halleſchen Firma drei Brüder, ſämtlich keine gelernten Keſſel-
ſchmiede, zur Montage entſandt worden. Bei den Arbeiten
im Keſſel benutzten die Drei eine Lampe, deren Kabel ſie an den
elektriſchen Schalter des Maſchinenhauſes angeſchloſſen hatten.
Plötzlich ſtieß der eine der Brüder einen Schreckensſchrei
aus er hatte gerade die Lampe mit der Hand berührt um
dann zu erſtarren. Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos Der
junge Menſch war tot! Der Strom aus dem Maſchinenhaus
ſchalter von 220 Volt war durch den Körper des Unglücklichen ge

gangen, da ſich in der Jſoliermaſſe des Kabels kurz vor der Lampen
faſſung eine undichte Stelle befand.

Bei der Frage nach der Schuld an dieſem tödlichen Unglücks-
fall ſpielte der eine Punkt eine große Rolle, warum
unterließ, den Starkſtrom zu transformieren.
Man nahm an, daß der Firmenchef hierfür
machen ſei, jedoch konnte das Gericht damals im Oktober noch zu
keiner Entſcheidung kommen; es glaubte, auf ein zweites fach-
männiſches Gutachten in dem ganzen Fragenkompley nicht verzichten
zu dürfen.

Nunmehr fand erneut eine Verhandlung ſtatt, die die nur
verſchobene Entſcheidung brachte. Das Gericht ſtell te jetzt
feſt, daß es, wenn auch dem Verſtorbenen in gewiſſer Hinſicht eine
Schuld ſelbſt träfe, trotzdem dem Firmeninha ber B. als

ließ, einen Transformator in das Kabel eingzuſchalten. Man
erkannte dementſprechend auf 6 Wochen Gefängnis, die aber in eine
Geldſtrafe von 300 Mark umgewandelt wurde.

Vorſicht mit Adventsleuchtern und Kränzen!
Erfahrungsgemäß entſtehen in der Zeit des Weihnachtsfeſtes

alljährlich viele Brände, die auf unſachgemäßes Aufſtellen der
Weihnachtsbäume zurückzuführen ſind; aber auch die Adventslichte,
Adventsſterne und Adventskränze können Brandgefahr mit ſich
bringen, wenn die Kinder dabei nicht überwacht werden. Den
Kindern macht es Vergnügen, an dem offenen Licht etwas anzu
zünden; dadurch kann leicht Brandſchaden entſtehen. Es iſt leicht,
dieſe Brände zu vermeiden, wenn die Kinder ordnungsmäßig auf
geklärt und geeignete Vorſichtsmaßregeln angewandtk werden. Auf
jeden Fall ſollte man niemals Kinder allein bei brennenden Kerzen
laſſen, wenn man ſich ſpäter ſelbſt Vorwürfe erſparen will.

Saalſchloß-Brauerei. Am Mittwoch findet im großen Feſt
man es ſagt das fehnlichſt erwartete Weihnachtskinderfeſt ſtatt, das von Onkel

Mühler in bewährter Weiſe geleitet werden ſoll. Neben der großen
verantwortlich zu ehe von Tannenbäumen werden ein Weihnachtskrippenſpiel, Rezi

tationen, Tanzvorführungen und ein Weihnachtskonzert von
60 Muſikern geboten. Dazu erhalten die Kinder von der Leitung
der „Saalſchloß-Brauerei“ kleine Aufmerkſamkeiten, ſo daß eitel
Freude herrſchen wird.

Schenkt Roller, Kinder r Bubi-Erfreut das Kincd: u Seelen
Spezial- Abteilung

Gummi-Bie der Grose Steinetrase und Bräderztrabe, Nähe Mark

feſt u. Winterſport.
Liebev., ſorgfaltige für ſofort geſucht.
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Lanbwirtfchaft- Handel Induſtrie
neben den dortigen auch die rheiniſchen Raffinerien ſtark in
bewerb Jm Verbrauchszuckermarkte find die oft
Preiſe ganz unverändert geblieben.

Verbrauchen wir zu viel?
Profeſſor Or. Schumpeter, Bonn, in der Hauptausſchußſitzung des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie

Seit mehr als einem halben Jahre findet bei uns ein Ab Wenngleich weder die Paſſivität der Handelsbilanz
gleiten dex Konjunktur ſtart, über deſſen Qualifikation die nur infolge der Depreſſion einer temporären Aktivität gewichen
als einer „Depreſſion“ heute wohl wenig Meinungsverſchiedenheit iſt noch die qusländiſche Verſchuldun g ganz die Be-
beſteht. Dieſe bekanntlich periodiſch wiederkehrende Erſcheinung des deutung haben, die ihnen oft beigelegt wird, ſo iſt doch zweirfellos,
modernen Wirtſchaftslebene brauchte an ſich nicht viel zu bedeuten. daß der Kapitalzuſtrom jene Ausweitung der Konſum-
Allein im vorliegenden Fall konflotieren wir erſtens, daß manche t ron zum Teil ermöglicht hat und ſein Verſiegen eine Lage ſchaffen
der „normalen Depreſſionsſymp:ome fehlen ſo hat ſich die muß, die in Verbindung mit den Dawezzahlungen ſchwierig

a v d 1 fortgeſetzt werden kann.a e und zweitens, daß manche der bekannten thera Ganz unhaltvsar iſt es, daß die Ren ilit ä JnPerrtr Mittel wie Diskontherabſetzung nicht angewendet duſtrie, z gegen vie c 35 Je
wer Pertet ent geſunken iſt, dauernd unter dem langfriſtigen Zins-tei auf eine tiefer Ur ſach der gegenwärtigen x liegt, welcher gegen die Vorkriegszein um rund 50 Prozent
Depreſſion, als ſie in der „normalen“ Reaktion auf einen Auf geſtiegen iſt. Das bedeutet, daß Jnveſtition heute, von den
un d iſt, weshalb verſucht werden muß, durch eine bekannten Jnſeln von Proſperität abgeſehen, nur mit Verluſt
auſale Verknüpfung der verſchiedenen Jadices der Wirtſchafts erfolgen kann, daß das Eigenkapital der Induſtrie nicht wirtſchaft

lage zu einer Diagnoſe des Geſamtzuſtandes zu kommen. lich, d. h nicht ſo arbeitet, wie es auf die Dauer möglich iſt, und daß
Dabei ſtoßen wir zuerſt auf eine Gruppe von Jndices, die an „Selbſtfinanzierung“ ſteigenden Schwierigkeiten begegnen muß. Da

ſich geeignet iſt, ein überaus erfreuliches Bild zu geben. So der Zinsfuß auf die Dauer nicht banftpolit:ſch beeinflußt werden
muß, rein wirtſchaftlich genommen das Sinken des Be kann, ſo würde, wenn ſich die übrigen Koſtenelemente als unzu-
völkerungszuwachſes von rund 1.4 Prozent im Jahre 1908 ſammendrückbar erweiſen eine Störung der Produktion und eine
auf rer inſofern günſtig gewertet werden, als es viele wirt- Steigerung der Arbeitsloſigkeit unvermeidlich, d. h. ein An
fchaftliche Probleme erleichtert, zumal es mit höherem Wachstum paſſungsprozeß nötig ſein, der ſchmerzhaft und verluſtreichder Erwerbstätigen und ſcharfer Senkung der Säuglingsſterblichkeit iſt gegen wöolche Nöglichfei günſtige Zufälle in die Wagſchale zu

verbunden iſt. Die Summe der privaten Geldeinkommenſlegen ſind. Nur Jrrtümer über die angeblich wirtſchafts-
übertrifft die entſprechende Vorkriegsſumme um ungefähr fördernde Wirkung der Konſfſumausweitung, naiver
50 Prozent das dieſer Summe entſprechende Reagaleinkommen Glaube an ungeheur- Margen und Reſerven der Jnduſtrie und
iſt etwas höher als vor dem Kriege. Jnsbeſondere iſt bei mangelnde Einſicht in die volks wirtſchaftliche Bedeuung einer unter
ſinkender Arbeitszeit der Reallohn erheblich geſtiegen, worüber eine dem Zinsfuß liegenden Rentabilität die vielmehr als eine bloß
im Gang befindliche Unterſuchung Näheres bringen wird man Aktionäre berührende Angelegenheit betrachtet wird verhüllen die
darf vermuten, daß die Steigerung nicht weſentlich unter 20 Prozent Tatſache, daß Ueberkonſumtion vorliegt was ſich auch
liegt, ein Reſultat, das nur von Amerika übertroffen und ſonſt darin zeigt, daß die Preiſe der Konſumartikel mehr
nirgends auch nur annähernd erreicht wird. Dem entſpricht eine ſtiegen als die der Produktionsmittel und die Kapital-
777 faſt r Betracht kommenden Jndices r Kon bildung ungenügend ift.
umausweitung. Die Reſorption der Arbeitsloſigkeit im i ü i ünfti iJahre 1027 war ungeachtet des verbleibenden abnormal hohen Reſtes ſog de u a r r an n

ein Beweis großer Kraft. Die Pafſivität des Außen fumtion verfügen Jn der kapitaliſtiſchen Wirtſchaſt
handels war an ſich und als Folge der Kapitaleinfuhr ſowohl kommt das, von Palliativen abgeſehen, auf die Erhöhung der
unwermeidlich als auch nicht annähernd ſo bedenklich. wie oft ange Rücklagen der Jnduſtrie und Privater hinaus. Und darum
nommen wird. Die bedrängte Luge der Landwirtſchaft, ge handelt es ſich in den Kämpfen der Gegenwart: Zwar erſcheint in

Internationale Textilwoche
Vanumwolle: Nachdem ſich die erhöhte Ernteſchätzung des g

niſchen Ackerbauburos in Preisabſchlägen von durchſch
50 Centpunkten ausgewirkt hatte, operierte der Markt mit
Abnahme und zwar ſo erfolgreich, daß der Preisrückgang
mehr als ausgeglichen wurde. Außerordentlich anregend wire
günſtigen Beſchäftigungsverhältniſſe in der amerikanj
Baumwollinduſtrie. Auch europäiſche Baumwollkäufe
mit erneuter Lebhaftigteit ein

Baumwollgarne und gewebe: Jn amerikaniſchen Garnen
wenig neue Abſchtüße getätigt, es war aber ein flotter
verzeichnen. Stellenweiſe macht ſich leichte Ueberproduktion
bar. Das Geſchaft in Strumpf- und Wirkgarnenſe
Velvetgarnen hat erheblich nachgelaſſen. Jn Lodz hat ß
Kartell der Baumwollfabrikanten gebildet; für jeden Jndy
wird künftighin das Kontingent, das er produzteren da v
geſetzt, ferner werden die Preiſe für Markenartikel kartell
beſtimmt und die Kredittermine verringert.

Wolle und Wollfabrikatz: Auf der letzten Londoner Wolſe
nach dem Kontinent hauptſächlich nach Deutſchland,

reich und der Schweiz 64 Prozent der Gefamtverkäufe, gege
60 Prozent im Durchſchnitt der vorhergegangenen diesſe
Uuktionen. Auch die abſolute Ziffer der kontinentalen

60 500 Ballen iſt die höchſte diesjährige, es herrſcht alſo
bar Vertrauen in die Feſtigkeit des Marktes. Frankref
letzthin viel Wolle in Südamerika gekauft. Kammzüge und
linge waren in Roub aux äußerſt lebhaft gefragt, Garne m
Die franzöſiſchen Tuch- und Kleiderſtoffwebereien ſind
flottes Exportgeſchäft begünſtigt.

Flachs: Am Flachsmarkt ſtehen ſich die Produzenten u
Spinner wieder einmal in Kampfſtellung gegenüber.
baltiſche Angebote und hitzige Kauftätigkeit in den letzten 9
haben zu überhöhten Notierungen geführt.

Jute: Die Rohjutemärkte zeigen feſte Tendenz. Der
Jutegarnmarkt liegt ruhig, der deutſche Gewebemarkt abgeſe

Seide: Jn Yokohama war die Kauftätigkeit letzthin
lebhaft, und auch die italieniſchen Märkte waren,
heimiſche Käufe unterſtützt, wieder feſter. Dagegen ſind die
europäiſchen Großverbraucher noch unintereſſiert gebliebe
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Stammes
wiß ein ſeht ernſtes Problem, iſt keine ſpezifiſch deutſche Erſcheinung der privatwirtſchaftli 9 r tichgft wound ä lich zu erklären wie derſelbe Sachderhalt nach den napoleoni im Sewande r r r e r Kunſtſeide: Die Preisabſchläge für Viskoſeſeide f m
ſchen Kriegen in England. liegt nicht im Kampf der Klaſſenintereſſen, ſondern im Kampf England und Frankreich bereits eingetreten Cour b

Da wir die momentane Lage analhſieren, können die zweier unvereinbarer Allgemeinintereſſen: des Sarne ſind um 6 Pence per Ib billiger geworden, und das „Coppas gegeDaweszahlungen die vom ausländiſchen Kapitalzuſtrom bisher über- Intereſſes an momentaner Konſamtion und des Jnter- des Textiles Artificiels“ hat eine Preisherabſetzung um 15 e einzuto

kompen außer n er W leider iſt auch, eſſes am Ausbau des Produktionsapparates, des hen ws re auf u u ſrhet ViskoſJétammesl
ab n on, jenes erfreuliche Bild zum Teil trügeriſch. Jntereſſes der Gegen w 3 ſſes mar ein er vermeidbar. Deutſchland führte im zgeſehe i frenkich s ſch.)J ſ Gegenwart und. des Jutereſes der Zukunft 40 Proz. mehr Kunſtſeide nach Amerika aus als im Sept eren kö

dagegen erzielte es für ein b ſtatt 1,07 Dollar (durchſchnitthphundert
1,01 Dollar; Jtalien, der andere große Kunſtſeideliefera nen aller H
U. S. A., ſteigerte im gleichen Zeitraum ſeinen Export mengeum 30 Proz. und erzielte ſtatt 0,78 per Ib 0,77 Dollar. l W

zu vo
ar rſtänd

ſollte.

das Berg
und zun

ungefähr

ratkilome
in Berlin
tliche Afg
übrige Te
ren Völke

iſſung n
ſchaft des
reichte m

nur dadurch ermöglicht wurde, daß in beiden Ländern die gleiche
Sprache geſprochen wird Der Rückgang der deutſchen Ausfuhr gegen-
über der Vorkriegszeit erſtreckt ſich auf alle wichtigeren Länder mit
Ausnahme Japans Jugoſlawiens und Rumäniens. Am größten iſt
der Rückgang (und zwar um 12 Mill. Rm.) nach dem Gebiet des
ehemaligen Oeſterreich-Ungarn.

Das deutſche Buch
Jm Jnlande und auf dem Weltmarkte

Deutſchland iſt das Land, das die meiſten Bücher der Welt er
Die Büchererzeugung der letzten Jahre übertraf trotz dere Lage des deutſchen Buchhandels die Vorkriegserzeugung.

Auch die Benutzung der Volksbibliotheken iſt in Deutſchland be
ſonders rege

Wichtige Lohnſteuerbeſtimmungen. Das Reichsfinanzminif
teilt folgende wichtige Lohnſteuerbeſtimmungen mit:

1. Bei Ausführung der Lohnſteuer in bar oder durch U
weiſung:

a) Arbeitgeber, die im Kalenderjahr 1928 die Lohnſteuet
Arbeitnehmer in bar oder durch Ueberweiſung abgeführt
müſſen für jeden am 31. Dezember 1928 in ihrem Dienſt ſte
Arbeitnehmer dem Finanzamt die Steuerkarte für 1928 mit
Beſcheinigung über Lohnhöhe und Steuerbetrag nach
ſchriebenem Muſter überſenden. Die Ueberſendung hat bis
15. Januar 1929 an das Finanzamt zu erfolgen, in deſſen
der Arbeitnehmer am 10 Oktober 1928 ſeinen Wohnſitz geha
Die Steuerkarten dürfen alſo dieſen Arbeitnehmern am
ſchluß nicht ausgehändigt werden.

b) Für die übrigen im Jahre 1928 bei ihnen beſchäftil hinaus,
weſenen, aber vor dem 31. Dezember 1928 ausgeſchiedenen Nen Sta
nehmer müſſen die Arbeitgeber bis zum gleichen Zeitpun Vor
Finanzämtern, in deren Bezirk die Steuerkarte 1928 ausgeſq den vo
worden iſt, Ueberweiſungsblätter überſenden. bir esVordrucke zu den Beſcheinigungen und den Ueberwe ver an
blättern werden von den Finanzämtern unentgeltlich ausgegeh länder

2. Bei Verwendung von Steuermarken: Ar w5
nehmer, für die im Kalenderjahr 1928 Steuermarken ver man
worden ſind, ſind verpflichtet, die in ihrem Beſitz befindlichen S führten a
marken für 1928 mit den mit Marken beklebten Einlagebogg den Eng

um 15. Januar 1929 bei dem Finanzamt abhzuliefern, in Freiben u
Bezirk ſie am 10 Oktober 1928 gewohnt haben. Nähere Aufmullah in

Internationale Zuckerwoche
Am Weltmarkte blieben ohne ſtärkere neue Anregungen Umſätze

und Preisſchwankungen beſcheidene. Die letzteren führten ſowohl
in New York wie in London und Hamburg zu unbedeutenden Ab-
ſchlägen. Da ſich die New HYorker Fondsbörſe von ihrem Sturze
etwas erholte, blieb die befürchtete ſtärkere Rückwirkung auf die
Unternehmungen im Zuckermarkt allerdings aus. Man ſcheint doct
im allgemeinen aber abwarten zu wollen, welche Politik Kuba mit
ſeinen Verkäufen in den Hauptproduktionsmonaten befolgen wird,
ebenſo. ob der in Kuba für Januac angekündigte Beſuch des zu
e Präſidenten Hoover zu einem Einvernehmen in der
amerikaniſch-kubaniſchen Zuckerpolitik führen wird und zu welchem.

Was die für den offenen Weltmarkt ſo wichtige Kuba- Ernte
anbelangt, wird 4700 000 Tonnen vielfach als eine in der Mitte
liegende Schätzung betrachtet Nachdem Willett Grahy ſich zur
Einſtellung von 4900000 Tonnen entſchloſſen hatten, geben Lam-
born's jetzt aber ſogar eine Schätzung von 5 100000 Tonnen heraus.

Von den ſebr großen November Java Verſchiffungen (322 000
egen 152 000 Tonnen im Vorjahre) entfallen, nach Czarnikow, auf
en Weſten der bisher dasſelbe Quantum wie im VorjahreDie deutſche Ausfuhr von Büchern iſt gegenüber dem

Jahr 1018 auf ungefähr die Hälfte zurückgegangen. Daß es ſich dabei
nicht um eine Erſcheinung handelt, die den geſamten internationalen
Verlag ndel gleichmäßig betroffen hat, ſondern daß hier
eine ielle Kriſie gerade des deutſchen Buches zu verzeichnen
iſt, beweiſt die folgende Aufſtellung. Die Ausfuhr an Büchern hat
nämlich, umgerechnet in Millionen Reichsmark, betragen:
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nach den Prei- 1935 1926
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Vorkriegszeit auf die Hälfte zuſammengeſchrumpft iſt, iſt die Aus
fuhr Frankreichs und der Vereinigten Staaten nur um
etwa ein Fünftel zurückgegangen. Die Ausfuhr Groß
britanniens hat ſogar um 15 Proz. zugenommen. Dieſe
letztere Tatſache dürfte in der Weiſe zu erklären ſein, daß England
der niedrigeren Löhne halber einen Teil des Verlagsgeſchäftes an
ſich ziehen konnte und die Verſorgung des amerika-
niſchen Konſums mitübernommen hat. Eine Entwicklung, die

FURNIGULUVS-

empfing 104 000 Tonnen (im Vorjahre 6000 Tonnen), ſo daß noch
ein ziemlich erhebliches Quantum zu erwarten bleibt.

Der Raffinadenabſatz hat ſich bisher weder in den Ver-
einigten Staaten noch in England wieder belebt. Jn den Ver-
einigten Staaten überſteigen die gut gebliebenen Einſchmel-

ungen die Ablieferungen auch bereits ſeit einiger Zeit, ſo daß,
im Gegenſatz zum Sommer, die Beſtände der Raffinerien von Raffi-
naden und Rohzucker jetzt höher als im Vorjahre ſein ſollen. Nach
allem ſcheint man trotz des als niedrig erachteten Preisſtandes, vor
Verſtärkung von Anſchaffungen überwiegend neue Anregungen ab-
warten zu wollen.

Jm Jnlande iſt es nicht gelungen, das am 14. Dezember
endgültig vom Reichstage angenommene über die Erhöhung
des Zuckerzolles in letzter Stunde noch zu verbeſſern. Vielmehr iſt
es nicht nur bei dem Höchſtpreiſe von 21 Mark, ſondern auch
für den Fall der Preisüberſchreitung bei der Ermäßigung des
neuen Zollſatzes von 25 Mark auf 10 Mark geblieben.
Es wäre in dem Falle die durch die einſtweilige Annahme des Ge-
ſetzes erreichte, vorläufige Verhinderung weiterer Zuckerexporte nach
dem 18. Dezember nur zu begrüßen

Da zu keiner Zeit Zweifel darüber beſtanden, daß der Zuckerzoll
erhöht werden würde, blieb im deutſchen Jnlande die Stimmung
zuverſichtlich, was namentlich auch darin zum Ausdruck kam, daß im
Rohzuckermarkt 20—-30 Pf. höhere Preiſe angelegt werden
mußten. Das Rohzuckergeſchäft hat ſich zwar belebt (in Magdeburg
Wochenumſatz 37 000 Zentner), es blieb infolge der Zurückhaltung
der Fabriken aber doch hinter dem zurück, was bei ähnlichen An

machte.

ſtande.

erteilen die Finanzämter.

Frankfurt, 18. Dezember.

Aktienzucker
Aktienzucker

die meiſt weiter etwas abgeſchwächte
Wiederum war die Zahl der amtlichen Notierungen
U. a. kam in J. G. Farben eine offizielle Notiz zunächſt n

Elektrowerte waren auf kleine Deckungskäufe der
lation etwas gebeſſert. Die Rentenmärkte lagen ſtill.

aber gegen das

Frankfurter Kbendbörſe

Die heutige Abendbörſe war

Nachbörfe

Dividenden

abrik Benigſen, Hannover
abrik Neuwerk, Gehrde b. Hann.

Bühring K Co., Magdeburg
Leipz. Pianoft F Hupfeld- Zimmermann
Tüll- und Gardinenweberei, Plauen
Engelhardt-Brauerei, Berlin
Metallw.-F. vorm. Wißner, Zella-Mehlis, Thür.
Valencienne A.-G., DresdenLeuben

ermäfzigte
geſchäftslos, da ſich das Fehlen neuer Orders weiter ſtark ben

Die Haltung blieSchlußniveau gut behauptet, teilweiſe waren ſogar die Kurſe
D

leicht
ſehr

regungen ſonſt erreicht zu werden pflegte. Jn Schleſien traten

S

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt
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